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115 der Befreiung VO Leiden, AA Ansatzpunkt für werden muß kann nıcht rage kom-
den Dialog MIt dem Buddhismus<werden INEN, sıch autf 1Ne trisch fröhliche Darlegung VO  = dem
mMU: also Ca Punkt der Lehre oder der relıg1ösen Pra- einzulassen, worüber selbst der Erleuchtete SPIC-
NS oder des lıturgıschen Brauchtums der verständlich chen ZOgEIL Vielmehr sollte ırgendeıin schlıichterer,
1ST un: innerhalb des Vorstellungsbereichs beider alltäglicher TIypus relıg1öser Erfahrung ZU Ansatz-
Partner liegt. Religion raucht nıcht ausschliefßlich — punkt CHNOMMCN werden Wırd dies un: 1IST auf
lıg1öser Erfahrung gleichgesetzt werden. beiden Seıten dl€ nNOoL1gE€ Offtfenheit un:! das Wıssen

Wenn manchmal der relıg1ösen Erfahrung ı CMNSC- die CISCNCN renzen vorhanden, darf Ian hoften,
reN, mehr subjektiven ınn CIM hoher Wert beige- da{fß zwischen dem Buddhismus un! dem Christentum
Messcn wırd 1ST das nıcht CIM Wesenszug des Bud- C1in wirklich truchtbares Gespräch anhebein wiırd
dhısmus, un: WECT ırgendwie diesen Anschein erwek- C1inN Dialog, der nıcht Z Monolog söndern
ken würde, stellte den Buddhismus falsch dar Selbst weıtergehen wırd
WwWenn A4aUusSs iırgendeinem Grunde die relıg1öse Erfahrung
ZuU Ausgangspunkt Dialog MIL dem Buddhismus Aus dem Englıschen übersetzt VO] Dr August er7z

MAHA NGHARAKS  1

Geborener Engländer, der ZWS.HZIg Jahre Fernen (Osten verbracht MITL der Bewegung der Massenbekehrung der indıschen «Unberührba-
und dıe reı geschichtlichen Hauptformen des Buddhismus studiert ZU Buddhismus Er stand damals auch Kontakt IM IL
und praktiziert hat ach dem Zweıten Weltkrieg ZOB das 1ma- Anzahl hervorragender tiıbetanıscher Kaması VO' denen auf VOI-

laya-Gebiet die Stadt Kalımpong, 950 den Buddhıistischen schıedenen egen den Tantrısmus eingeweiht wurde 964 kehrte
Vereın JUunger Männer und dıe Monatsschriuft «Stepping Stones» SIuN- En ach England zurück und ebt \9008 Nortolk Aufßer ber undert
dete Im gleichen Jahr empfing arnath die «höhere Weihe» Vorträgen ber den Buddhismus veröttentlichte 956 SCII ersties
nachdem Jahre Kusınara dıie «Nnıedere Weihe» empfan- umfangreiches Werk «AÄ Survey oft Buddhism» 96/ «The Three Ju-
SCH hatte Kalımpong blıeb bıs 964 die Basıs SCIHCT vielfältigen Tätıg- wels» C1INEC umtassende Einführung den Buddhismus, und 1973

Memoiıren 4A4US den ersten Jahren S$SC1INCS Autenthaltes Indienkeıten Er WAar während zwölf Jahren Redaktor VOIN <The aha Bodhıi
Journal» der Monatsschrift der aha Bodhi-Gesellschaft Indiens <The Thousand Petalled Lotus» Anschriuft Lesingham House, Sur-
95/ gründete das Irıyana Vardhana Vıhara, C111 interkontess10- lıngham, Norwich Nr 14 ZUANIE Nortolk England
nell buddhistisches Zentrum, unı kam dadurch CENSC Verbindung

den können Lieber sollte INall, WEeNn möglıch iNeC

SCWISSC (Ismose des Lebens Zzu Zuge kommen lassenDominique Dubarle und sıch geduldıg bemühen, VO NN heraus ler-
NCN, W as das Leben lehren imstande ı1ISTtBuddbhiustische Spirıtualıtät und

W as den Buddhismus anbelangt 5A12 gleichchristliches Gottesverständnis welche SC1INer (sehr zahlreichen) Formen sıch C1N-

zelnen andeln Mag, muß Inan ohl wieder VO  -

der Erfahrung des Buddha VOTr der Erleuchtung AauUSfC-
hen der Erfahrung dessen W as der Buddhismus selbst

Der Buddhismus stellt sıch nıcht als Reliıgion <duk/eba » nn Dazu muß INa allerdings W15SSCH),
abendländischen Sınne dar Seıne spirıtuellen Einstel- da{f dieses Wort C1M FErlebnis bezeıichnet, welches der
Jungen un: Verhaltensregeln kommen oft dem abendländische Wortschatz nıcht ANSCMECSSCH wıeder-
sehr nahe, W as der Westen relig1ös NNT, un: sınd be] zugeben VErIMAS Wır sprechen VO  5 «Mühsal
aller Ahnlichkeit VO  5 nıcht selten vorbildlichen Schmerz Elend des Lebens» Richtig 1aber ZEMEINT ISL
Kratt un! Reinheit Fuür mich jedenfalls Wal dieses Be1- auch Haltlosigkeit Enttäuschung, Nıchtigkeıit MNMNa-

spıel C1iMN Gewıinn Die Erfahrung jedoch InNne1NCes hernd das W 9as der bıiblische Prediger Auge hatte
Und auch WG SCWISSC jJammervolle Knechtschaft, dıe,Erachtens, da{flß 111a sıch VOTr der Versuchung, allzu

schnell Vergleichbarkeıt festzustellen, ebenso hüten antänglıch unbewulßt, allmählich 1Ns$s Bewußltsein
mu{fß WIC VOT der Gefahr, voreılıg VO  - Gegensätzlıch- dringt un:! W 1 Rand tiefen Abgrundes VO  m

Unbewußltheit der VO  an autkeimenden Bewulit-keit sprechen Den menschlichen Dıngen, die C1in

5aNzZ kleıinntiefgründig und wesentlıch sınd wiırd SCINM:1ST 111C tiefe Sehnsucht nach Befreiung
Inan kaum MITL groben Vereinfachungen gerecht Wel- aufkommen aflst
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Ebensowenig dürten jedoch die besonderen kultu- Der «nıcht-theologale» Charakter des Buddhismus
rellen Begleitumstände außer acht gelassen werden. Da Un seiner Spirıtnalität
1St zunächst eiınmal der Begriff des Rarma, 1n dem -
überhörbar das Gefühl der schicksalhaften Verstrickt- Dıie Weıigerung des Buddhismus, eınen Gott ANLZUTU-
heıt des 2sel1ns In seıne eigenen Handlungen un! de- ten un seıne Hılte erbitten, ıne ZEWISSE (Gemeın-
ren unendliche Folgen mitklıngt. Er 1St iın vewı1sser schaft des Menschen MIıt Gott, der «se1n (sott» OL-Weıse nıchts anderes als das schon verstandesmäßig den ISt, ıIn Betracht zıehen a1] dies hat ıne sehr tiefe
thematisıierte Erlebnis der dukkha. Darüber hıinaus hat Bedeutung. Zunächst einmal 1ußert sıch hıer, w 1e€e mır
das indische Denken jene Theorie der Exıstenz hervor- scheınt, 1ne miıindestens implıziıte Kritik dem, W ds

gebracht, die schon 1Im Wort S$AaMSAYTd DA Ausdruck die auf eıne Gottheıit bezogenen relız1ö6sen Verhal-
kommt: der endlose Kreislauf des Werdens un:! der tensweılisen un Denktormen allzu Menschlichem
Wiıedergeburten des geistigen Se1ins, das VO  ; der aufweisen moögen. In zweıter Lıinıe manıtestiert sıch
dukkha der Exıiıstenz unterworftfen 1St un! dıe Erfüllung darın das starke Geftühl der menschlichen Fähigkeit,des harma bewirkt!. die Suche nach der spırıtuellen Befreiung selbst ın dıe

Dukkha, Rarma, SAa ine Befreiung 1St and nehmen und ZU Erfolg führen Gewifß 1St
allem möglıch 9 die Aufgabe des Menschen esteht dar- der Weg dorthin sehr beschwerlich, aber 1St MOg-In, S1e erlangen, das andere ter des Lebens lıch, das Ziel erreichen. Der Buddhismus trıifft sıch
reichen. In einer Weıse, welche das n Daseın be- hıer mıt dem, W asSs Ende der Fthik Spinozas ZESAQLtrıfft und die Totalıtät dessen, W asSs WIr Welt NECNNCN, wırd.
miteinbezieht. Den Gewıinn dieser Beifreiung hat der Es bedarft also keines relig1ösen Glaubens, sıch
Buddha In eıner beispiellosen Intensıtät erlebt, iındem eın Ziel SCUtZCH, und ebensowenig ırgendeıiner -das erfuhr, W INa  } gemeınhın als «Erleuchtung» verzichtbaren göttliıchen Hılte, erreichen.
bezeichnet ; hat die ZuLeE Nachricht davon mıt eıner hne dergleichen kann das Streben nach dem NIrvanad
ungeheuren Ausstrahlungskraft verkündet. Die s1O- 1m Menschen gelingen. Dazu reicht menschliche Kratt
en Texte der buddhistischen Verkündıigungstradition aus hre Selbstverpflichtung, die Autonomıie, welche
gehören den überaus seltenen Texten der Weltlıite- S1Ee sıch adurch selbst beweıist, da S1Ee ihr Unterneh-
u:  9 die imstande sınd, iıne nachhaltige Wırkung auf InNenNn treiwillig vorantreıbt, die Möglichkeit, VO  5 innen,
denjenigen auszuüben, der auf die ıne oder andere AaUuS$s der Erfahrung heraus ıhr Vorgehen und ıhr etztes
Weıse un! se1l 1ne abendländische für das SseNns1- Ziel überprüfen können, werden 1M übrigen W 1€e
bel geworden ISt, W dS das buddhistische Denken 1M Von selbst ZAUETG Kriıtik un AT Ablehnung eıner relig16-
Begriff dukkha zusammentaßt. Dies oilt 92 dann, SCIIl, theistischen Form VO  D) Spiritualıität.
wenn das Gefühl des harma oder dıe Lehre VO S$amı- Dies soll nıcht heißen, daß der Buddhismus sıch als
SAYTd nıcht stark auf das Bewußtsein einwırken, W 1€e ıne Spirıtualıität allein des Menschen darstellt iın dem

1m ursprünglıchen Lebenskontext des Buddhismus Sınn, den dieser Ausdruck 1m Okzident haben könnte,
der Fall 1St als eın «atheistischer Humanısmus», W1e€e INa  5 versucht

An diesem Punkt beginnt jedoch tür den Christen seın könnte tormulieren. Zumindest zweiıerle]
zumındest fur eınen Christen VO  a meınem Schlag das spricht dagegen. Erstens erg1bt sıch aus der Tatsache
Unbehagen angesichts überstürzter Begegnungen und eıner lückenlosen Solıdarıität mıiıt dem unıversalen e-
selbst gutgemeınter Sympathiebezeugungen. Wenn ben WwW1e eın spırıtuelles Einverständnis mıt der
ıne spirıtuelle Kommunıikatıon möglıch 1sSt (wovon Umwelt, dıe ihrerseits der dukkha ausge-ich überzeugt bın), 1st S$1e Ur sehr schwer erreichen, 1St un! SOZUSagCNH Beireiungsstreben des Men-
sobald INan auf dıe sprachliche Ebene übergeht. Eıner schen Anteıl hat Zweıtens 1sSt da der ınn für die (& @*
bestimmten Wahrheit nahezukommen erscheint mIır meıinschaft derer, die sıch gleichfalls durch Gelübde
dann nıcht anders möglıch als über den Rückgriff auf A geistlichen Suche verpflichten : die sanzha, die
ıne Art Eınkreisungsmethode : INan stellt die Dınge dritte Zuflucht des Menschen, die der buddhistische
zuerst ın eınem, dann In einem anderen vermutlıich Mönch mıiıt den beiden CHSLCH,; dem Buddha
übertriebenen Sınne dar, verbunden mıt der Autftor- und dem Gesetz, erwählen gelobt. So menschlich
derung, eın unausdrückliches Miıttelding zwıschen das ıne W 1€e das andere Ist. paßßt doch nıcht In das
beidem wahrzunehmen, ın dem sıch vielleicht das Be- abendländische Konzept des Humanısmus. Denn der
sStTe nıcht NUr eiıner möglıchen «Begegnung» zwıschen solıdarıische Zusammenhang mıt dem KOsmos wırd 1m
Buddhismus un! christlichem Denken befindet, SONMN- Buddhismus nahezu ohne das westliche Gefühl der
dern sogar eıner zumiındest teilweise gelungenen Überlegenheit un einahe ohne das Bewulfstsein eıner
wirklichen geistigen « Symbiose» - Sonderexistenz des Menschen gegenüber dem
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UDDHISTISCHE SPURIEU AL UN CHRISTLICHE OT LDESV  STANDNI

ten übrigen Unınryersum gelebt. Und W as die buddhıisti- gäbe sıch daraus meınes Erachtens noch keın
sche Gemeinschaft ın ıhrem Gelübde suchen VCeI- Bıld des Buddhismus. Gewiß hätte [11all die Vorstel-
spricht, 1St auch nıcht der Mensch, sondern die abso- lung VO  a eiıner sehr hochstehenden Spiritualıität, die
ute Befreiung, das nNırvand des Geıistes un! dies ISTt sıch W 1€e tatsächlich der Fall 1St mıt einem überaus

Salz un Al anderes: das andere Ufer, das reinen Ethos, eıner außerst starken Wıillenskraft und
dort o1bt, selbst WE nıcht «Gott» he1ßit, aßt den zugleıich, W as keine eringe Beachtung verdıent, mıt
Menschen mıt seinem atheistischen Humanısmus — einer ebenso vernünitıgen WwW1e eintachen Ausgewo-
vermeıdlich auf diesem tfer zurück... genheıt der Lebensgewohnheıten verbinden weıß,

Befreiung des Ase1ns VO (zesetz des Geboren- eiınem Gleichgewicht, das jedem Übermaß grundsätz-
werdens, ZugangZNIrvand Auflösung der empir1- ıch abgeneıgt 1sSt un! auch für eın Leben gilt, welches
schen Scheinpersönlichkeit des Indıyiduums, das NAaL- der eidenschaftlichen und unermüdlichen Suche nach
A, W 1e der Buddhismus des Theravada Sagt dies alles der geistigen Befreiung gewıdmet ISt: Gleichzeıitig aber
scheint auf den ersten Blick dem Vorzeichen e1- ware dies, zumındest für den Christen, das Bıld einer
neTr 1ın die 1ußersten Bereiche der Metaphysık führen- Spirıtualität ohne ınnıges Gottesverhältnis, ohne

Freude der Schöpfung un! ll der franzıska-den Negatıvıtät stehen. Ausmerzung der aut die
Aktualisierungen des aselns gerichteten Begierde. nıschen Aspekte, die WIr ın dieser Spiritualität entdek-
Die Sanz un! dl einzıgartıge Erfahrung des «anderen ken könnten ohne den Sonnengesang des heilıgen
Uters», der das «Nıchts» der abendländischen My- Franzıiskus. Eıne Spirıtualität faszınıerender, aber
stiker oder auch das der Hegelschen Philosophie eınen kühler Ferne ; iıne Spirıtualıität des In-sich-Gehens e1-

HET Lebenskraft, die NUr sıch selbst hat tfinden kön-Zugang ermöglıchen scheinen. Endgültige Autlö-
HCM un! entschlossen 1St, sıch L1UT auf sıch selbst VerI-SUuNs des Ich, Jjenes Ich, das alleın VO  3 der verbliebenen

Leiblichkeit VOTLFr dem physischen Tod noch ıne kurze lassen. FEıne dem Sto1z1smus oder dem Pelagianısmus
Zeıtlang dargestellt werden mu{ All dies, möchte 11a verwandte Spiritualıität, wurde 111l ım Abendland -
SCIL, 1St nıchts anderes als dıe spirıtuelle Entfaltung gCcnh Daher auch die mehr oder wenıger geläufige Krı-
der ihrerseits spirıtuellen Fähigkeıit des Menschen ZUr tik 1ın der Lıteratur des Westens, selbst Wenn dieser die
Negatıvıtäat. Gleichsam als ware dieses negatıve Ver- Annäherung sucht, iıne zumındest teilweise uNnsc-

rechtfertigte Kritik, die hıer nıcht noch einmal aufge-halten welches freıilich nıchts gemeın hat mıiıt dem
Neın der rücksichtslosen Verweigerung oder der bru— rollt werden soll
talen Gewalt noch mıiıt der pathologischen Verletzung
der Seele in seıiner gesunden sublimıerten Spiritualıität E Z um «Drüderlichen» Charakter des Buddhismus
in vollkommener Unabhängigkeıt d1e letzte
Quelle der Energıe, welche 1n der menschlichen Ex1- ber Z1bt 1mM Buddhismus durchaus noch -

ZAUE Vorschein kommt. deres als das bisher Gesagte DDieses Etwas beschrei-
Allerdings bedeutet das NIrvand keineswegs blo{f(ß ben fällt schwer, vielleicht besonders aaaa Christen.

das reine Nıchts, ebensowen12 W1€e das 1mM Buddhismus Denn dieser verfügt über keıine anderen Ausdrucks-
mMiıt Aannatta Bezeichnete eintachhin der materielle Za mıttel als die seıner Religion und Spiritualıtät. Wenn
sammenbruch der FExıstenz 1St Di1e Ausmerzung der davon spricht, läuft also Gefahr, den FEindruck
Begierde un der endlosen Kette ıhrer Befriedigungen erwecken, als wolle 1ne Spirıtualıität, eiınen Kom-
bedeutet Frieden, tiefsten, erhabensten Frieden?, un: plex menschlicher Einstellungen, die A4US sıch selbst
WAS AUS ıhm hervorgeht, aßt sıch kaum anders ennen heraus, ohne eiınen christlichen Kontext, schlüssıg
als grenzenlose Freude, totales Glück, wenn INa  - sınd, christlich vereinnahmen. Eın solcher Versuch der
ll Dies niäher erläutern 1sSt vielleicht Sar nıcht Aneıgnung ware, w 1e€e iıch ylaube, unredlich un:! ließe
möglıch. ber 1m unerklärbaren Vollzug des Lebens den nötıgen Respekt VOTL dem vermiıssen, W as die selb-
kann all dies erfahren, vollendet und bewahrt werden. ständıge Bedeutung un: Eigentümlichkeit des Bud-

hısmus ausmacht.Für den Menschen, dem das Leben ine AaSt ISt; gC-
schieht das, WenNnn lernt, das Eıigentliche leben Dreı grundlegende Geıisteshaltungen scheinen MI1r
Der est INas Stammeln, Schweıgen se1n. Dıie Erklä- 1m Buddhismus lebendig se1n, dıe das Streben nach
Frunsen, die Anleıitungen werden zwangsläufig 1m Au- dem NIrvanad oder seinen Aus der Vielfalt der buddhı-

stischen Traditionen erwachsenen mehr oder weni-Rerlichen steckenbleiben und dem einzelnen un

überlassen, W as selbst als seıne Aufgabe erkennen CI aAhnlichen Entsprechungen DA Mittelpunkt ha-
ben Ihre konkrete Ausgestaltung 1n der LebenspraxısVvVerma$S.

Würde 1MNan indessen L1UTE diese Wesenszuge der Ww1e 1n der Lehre ZEUZLT, w 1e€e ich meıne, nıcht NUur VO  S

buddhistischen Spiritualität zusammenstellen, CI - eindrucksvollen spirıtuellen Werten, sondern bietet
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sıch der BaNzZCH Menschheit als Vorbild A} das 7T über Jjene volkstümlichere Form des Buddhismus, wel-
bedenken un! in seınem eigenen Leben verwirklı- che die Tradıtion des Amıidismus darstellt®. ESs dürfte
chen manchem Christen guttate. Diese Grundhaltun- sıch dieser Stelle erübrigen, das diesem Punkt
gCHh sınd erstens der Wılle ZUTr Sanftmütigkeıt un: Gesagte wıeder aufzunehmen und den FEiındruck jener

theologalen Indifferenz, welche die Spiritualität desFriedtertigkeıt, zweıtens dıe Hinwendung Gebet
un: Meditation un! schliefßlich das unıversale Wohl- NIrVAand nach WwW1e€e VOT kennzeichnet, durch eın e1n-
wollen, die maıtrı, eın Wohlwollen, das nach der drucksvolles Bild menschlicher Brüderlichkeit un: e1l-
Lehre des Grofßen Fahrzeugs weıt gehen mufßßß, daf neTr ıhr innewohnenden «Gnade der Brüderlichkeit»
INa vorläufig auf die endgültige Erlösung verzichtet 1Ns rechte Licht rücken. Eıne andere Feststellung CI -

scheint MIır jedoch unentbehrlich : 1LL1all würde eın fal-un:! den anderen dabei behiltflich iSt, den Weg orthın
einzuschlagen und nıcht A4US den ugen verlieren“. sches Biıld VO Buddhismus zeichnen, WeNnNn 111a le-

Es andelt sıch hıer unerme(ßlliche seelische Wer- dıglich dle Wesenszuge dieser erhabenen un! schönen
v die eın eigenartıges un! SaNZ argerliches Paradox Durchdrungenheıt VO  ; eıner humanen Brüderlichkeıit
die westliche Assımıilation des Chriıstentums Aaus der testhalten wollte, die voller Wohlwollen 1St un:! ganz
Exıistenz des modernen Menschen, selbst aus der des Josgelöst VO  S den Zwängen des Alltags ; eın talsches
Christen, entternen un! verbannen droht 7u Je= Bıld VOT allem dann, WeNn 111a die CWONNCHECH

Umrisse jeden Preıs iın den Rahmen eıner mehrder dieser Geisteshaltungen lassen sıch jedoch 1m
Evangelıum die eindeutigsten Entsprechungen finden oder wenıger idealısıerten, ıhren spezifischen Geist
«Selig die Sanftmütigen, selıg die Friedensstitter»... verleugnenden christlichen Nächstenliebe hineinpres-

un! weıter SCI1 wollteun: «dafß iINan allezeit beten solle». ü
«Liebet WE Feinde, LUuUt (Csutes denen, die euch has- hne weıteres VO niıcht-theologalen Oharakter der
11.>» Um deutlich machen, WwW1e diese Lehren be- buddhistischen Spiritualität sprechen bedeutet,
folgen seıen, pflegte Franziskus VO  w Assısı N: auch WE ILal damıt materi1al Rıchtiges SagtT,
«Ganz wörtlich ! (3anz wörtlich ')> In diesen wahrhaft iıne teilweise Verzerrung. hne weıteres VO  e) dem
wesentlichen Punkten zeıgt die buddhıistische Lebens- sehr schönen spirıtuellen Zug der Brüderlichkeit
praxıs un! Verkündigung eın solches Überein- sprechen heıißt, s$1e auf ine andere Art ebentalls VCI-

stimmung MIit dem Evangelium, da{fß keın Chrıist, der zeichnen und zugleich mıt ıhr vielleicht das Christen-
dies Je espurt hat, davon unbeeindruckt leiben wırd. L(um, dem Inan den Buddhismus doch näherbringen

Wenn INan VO Buddhismus als eıner Spirıtualität wollte. Dies macht die Schwierigkeit eutlich, VO  S der
ohne jeden spezifisch theologalen ezug sprechen WIr anfangs Sagten, S1Ee tauche auf, sobald 111a die CT-

hat, kann.man umgekehrt auch die spirıtuellen Ahn- lebte spirıtuelle Sympathıe 1ın Worte fassen sucht. In
lıchkeiten besonders 1n den Vordergrund rücken, W 1e bezug auf d1e Sprache bewegt sıch die Wirklichkeit
S1e zwıschen der buddhistischen Eınstellung un! der gleichsam 1m Zwischenbereich Zzwelıer Denkposıitio-

NCN, dıe beide talsch werden, sobald S1e Fxaktheit —Lehre Christiı grundsätzlich sıchtbar werden, sobald
sıch die notwendige geistige Dıstanz gegenüber der streben. Am Ende dieser intellektuellen Erfahrung

bleibt noch eın Schritt tun auf dem Weg einembestehenden Welt, ıhrer Macht und ıhrer Begehrlich-
keit handelt oder die rage geht, W 1€e 1L1an 1ın Wahr- LW Aas besseren Verständnis der Diınge.
heit der Nächste des andern wird. Hıerin scheıint die
Einstellung des Buddhismus selbst, in der Sprache des ET Fragen UN Zugangsmöglichkeiten des ChristenChristentums ausgedrückt, die allein ohl den Sach-

Wenn iıch (Jott ylaube, wenn ich mich iıne reli-verhalt darstellen kann, «1m Zustand der Gnade» un:!
auf naturhafte Weıse evangelisch se1n. Heutzutage 71ÖSeE un: VOoO christlicher Erfahrung gepragte Lebens-
1St dies bemerkenswerter, als der moderne torm bemühe, VO  5 der ich behaupte, s$1e habe eınen
Mensch vielfach eın mehr oder wenıger tiefes theologalen Charakter, WenNnn ich gleichzeıtig aber eın
trauen gegenüber dem Gott der Religionen hegt, wäh- brüderliches Interesse Leben 1mM Buddhismus habe,

kann iıch MI1r kaum vorstellen, dafß dies auf buddhıi-rend die Gestalt Jesu für ıhn unverändert die eınes
vergleichlichen Meısters der wahren menschlichen e stische Weıse Gelebte mıt dem, W as ich mich als Christ
benstführung bleibt. leben bemühe, nıchts tun haben oll Mır scheint

Diese große ähe haben viele Christen erkannt. S1e der Buddhismus 1m Gegenteıl 1ne echte, menschliche
haben S1e, ZuL S1e konnten, beschreiben versucht, Möglichkeıt der Spiritualität aufzuzeıigen, die einem

de Lubac in seinem schönen, der buddhistischen Leben befähigen kann, welches 1ın die unmıttelbarste
Nächstenliebe gewıdmeten ersten Kapıtel seıner ahe dessen führt, W as einem Christen leben VeLI-

Aspects du bouddhisme? SOWI1e ın seiner Untersuchung gzONNt seın kann.
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UDDHISTISCHE SPTIRELUALITA UN CHRISTLICHE OTTESVERSTÄNDNI

Der Buddhismus ı1ST 1iNe außerhalb des Kulturkrei- ırgendeiner Weıse dem aufzwingen wollen, der das
SCS der ı Judentum den allerersten monotheistischen Wesen des Buddhismus un! SC6 Spirıtualität nıcht
Glauben entstehen sah un! VOT der Geburt des diesem ınn verstehen kann Und WELN W Ir dle ınge
Christentums entstandene Spirıtualitat Ich halte diese dem Gesichtspunkt Phänomenologie des
Umstände für wesentlıch S1e machen verständlich menschlichen Se1ins betrachten, scheint I111T die Spir1-

der theologale Bezug, der der monotheiısti- tualıtät des Buddhismus das überzeugendste Beispiel
schen Tradıtion explizıt enthalten 1ST un:! der orund- dafür CM welche exıistentiellen Möglichkeıiten dem
sätzlıch die ZESAMLE theistische un: oOhristozentrische Menschen VO  =) sıch A4US offenstehen, ohne reli-
Struktur der christlichen Religion beherrscht nıcht auf S105CH Glauben Sınne auf jeden Fall ohne
gleiche Weıse Buddhismus ZE  H SGINM kann, 100e Beziehung dem, W as das Wort «COtt» für die

SC denn, dieser VO  e der Regel der spirıtuellen relig1öse Tradıtion des Monotheismus besagt
Dıisposıition des Menschen AaUSSCHOININC WAarC, W as Dafß sıch der Buddhismus allerdings Christen
deren geschichtliche Entstehung und Enttaltung - dieser Weıse darstellt, erscheint INr sehr aufschlufß-

reich DiIese Tatsache bekundet dem theologalen reli-nerhalb des Entwicklungsprozesses der Menschheıit
anbelangt Im relıg1ösen un: spirıtuellen Kontext In- S105SCH Glauben vorzüglıch gleichsam INIL C1N-

diens sechsten Jahrhundert Chr hatte das relı- Zigartıgen Gegenbeıspıiel die Besonderheıt SC1NCS e1-

g105 spirıtuelle Leben sowohl des Indivyviduums als N  n Glaubens, der sıch VO  5 der Gesamtheıt der
auch der kulturellen Gemeinschaft und die Erfahrung Glaubensüberzeugungen ohne die Ausnahme
der menschlichen Suche, die VO  ) Paulus Rahmen Religion unterscheıdet In der Tradıtion des
SCINECT Predigt VOT den Athenern Apg be- Monotheismus wiırd Ureigenes gelebt und Ver-

chrieben wiırd 1Ne umtassende, echte un VO  e kündet MIt dem WK Jesus selbst das allererste Gebot
Grund auf gesunde Reife erlangt, da{fß das Erwachen des (Gsesetzes nın dieses Gebot schliefßt das
des Buddha un:« der Begınn SCINCT Tradıtion möglich «ZWEILEC, dem ersten gleiche Gebot» sıch ohne mMiıt

wurde. diesem eintach gleichbedeutend SCI1IMN 1ST vielmehr
unentbehrlich dafür, da{ß der Mensch Glauben dasoch eiınmal WenNnNn ıch WE Gegenwart Gottes ı

allen Dıngen der Schöpfung un! des DEISLISCN Lebens Glück seinNner Gottessohnschaft Jesus Christus erfah-
TCIMN kann. Dies bedarf keiner Erklärungen.ylaube WEeNn iıch den Plan SCING I Vorsehung mMIit der

Menschheit un: den verschiedenen Gestal- Auf das bisher Gesagte hın meldet sıch indessen 1iNe

ten ıhrer Entwicklung Verlauf der irdischen eıt rage unüberhörbar Wort WEl sınd eigentlıch.
ylaube, dann sehe ich keinen Hinderungs- Dıie rage betrifftt den Stellenwert des geistlichen
grund dafür, diese Gegenwart un:! diese Vorse- Gehorsams gegenüber dem «ZWeIlten Gebot» WE

das nıcht vermuittelt worden 1IST oder dochhung aNONYM, völlıg unerkannt (und vielleicht ohne Je
1Ne Inıtiatıve ergreifen sıch erkennen DC Dunkeln bleibt ıe Z W e1ite rage ezieht sich gle1-

hermafßlßen auf den Wert des Gebetes der Meditatıon,ben) den Zweıgen un:! Blüten lebendig SC1IN könn-
ten, die der Buddhismus ZU) Baum des menschlichen WeNnNn 1L1Lan ll un! terner den der Weihe des Ia

bens, Wenn keine theologale Achse o1Dt, die dem(Geılistes beıträgt
Warum nıcht? Und sollen WITLr dies nıcht Gebet dıe Richtung WEeIisen un:! die Gegenwart oder

die menschliche Erfahrung des Heılıgen begründenauch als 1Ne Entfaltung dessen ansehen, W as (Gsott MIt

der menschlichen Kreatur M1 der Schöpfung hat könnte Denn all dies 1ST Buddhismus, der
ewegung setzen wollen Selbst Wenn die Gnade als Menschheit lebendig, un: dieser Umstand 1IST für den

C111 Geschenk (sottes den Menschen bezeichnet Christenmenschen mMIt SC1INCIN vertrauten theologı-
werden mufß( das diesem 1inNe Umgestaltung schen un: geistlichen Schemata 1NC bedeutsame Lehre
SC1NCS Verhaltens bewirken VCIMAaS, bleibt fra- und zugleich 1Ne orofße Infragestellung, auf die
SCH, weshalb INnan sıch dem Gedanken verspeItTecn soll- vielleicht nıcht schnell 1Ne Antwort haben

solltete der Buddhismus gleichsam ohne dessen Wıssen
VO  S! echten Gnadenkratt erfüllt IST 192 Wır LLLUSSCH also zugeben, dafß das Leben 4US$S der

christlich-theologischen Sınne Warum sollte buddhistischen Erfahrung, der Zugang dem, W asSs

das 2YÜANd selbst nıcht WE Weıse der friedvollen, dem Buddha offenstand und wohin dieser Jünger
tühren wollte, Hınblick aut den andern, auf das bısschweigenden Vereinigung MIt der Kraft des göttli-

chen Wohlwollens SC1INMN, welche sıch namenlos un:! SC- 1115 Unendliche mehrZNächsten gewordene
staltlos allen Dıngen entzieht aber nıemanden zurück- eın FG Tugend sıch bergen, welche der theologa-
stößt der sıch ıhr redlich nähert? So denke iıch tür len Erfahrung der Gottesliebe wirklich gelebten
Ineinen Teil ohne jedoch G solche Interpretation christlichen Glauben Wenn nıcht gleich doch
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mındest Ühnlich ISt Der Sınn, den INnan hier un! dort die Befangenheit des Christen ın der bestehenden (und
ohl bıs 4aNls Ende der Zeıiten fortdauernden) gC-seiınem Verhalten 1Dt, die jeweılıgen Interpretations-

inhalte, die Motivatiıonen unterscheiden sıch treilıch : schichtlichen Partikularität der christlichen Lıinıe 1N-
der Christ betrachtet seinen Mitmenschen osrundsätz- nerhalb der Menschheitstamilie überwinden.
ıch als Person, die 1ın Jesus ChristusZpersönlichen Wenn WIr die Dıinge VO] erkenntnistheoretischen Standpunkt ausewıgen Leben eruten 1St, SCHAUSO Ww1e€e sıch selbst als untersuchen, scheıint mı1r as; der Buddhısmus mıt dem Wort
eın persönlıches Indiyiduum versteht un! sıch ole1- <d14/ekba » und entsprechend Miıt dem Wort «N1rvana», der geistigen

Aufhebung der dukkha bezeichnet,; aut der Ebene der gelebten Erfah-chermaßen Z persönlıchen ewıgen Leben, o 1n
rung lıegen, und ZW alr In deren gröfßter Unmittelbarkeıt und Echt-

einem für die Autferstehung verheißenen Leıb, eruten eıt. Karma 1St eıne Entität, die eıner bestimmten Form des «mensch-
weıls. Der Buddhiıst sıeht jenen andern, dem ıh: lichen Lebensgefühls» entspricht, eıner Weiıse fühlen, MIt der eıne

Organısatıon der exıstentiellen Erfahrung beginnt, welche ın rage 47seıne Exıstenz in Beziehung SEUZES durchaus nıcht ın stellt werden ann und außerhalb bestimmter kultureller Zusammen-
dieser Weıse. Und trotzdem : herrscht ıne tiefe hänge nıcht unmıittelbar einleuchtet. Samsara wıederum bedeutet eıne

Theoretisierung der Exıstenz, die sıch auf die Erfahrung der dukkhaÜbereinstimmung 1m TIun Das buddhıistische Mitleid
und auf das Geftühl des barma stutzt, dabe1 jedoch aut Vorstellungenangesichts der Not des Menschen kommt, der Gesıin- und eıne Interpretation der Wirklichkeit zurückgreıift, die In rage
stellen sınd un die VO Abendland 1m allgemeinen nıcht übernom-NUunNns nach, dem Erbarmen Jesu MIt der Volksmenge

gleich, die das Leben hın un: her scheucht un! VOCI- inNnen worden sınd Ungeachtet der möglıchen Gemeinsamkeıt dessen,
W as auf der tundamentalsten Erfahrungsebene erlebt wiırd, machen die

STIrECUT W 1e€e Schate ohne Hırten. Unterschiedlich 1St dle zunehmenden Dıvergenzen zunächst des Gefühls, ann der Theorie
Art un Weıse, w 1e dieses FElend jeweıls gedeutet wırd, der Exıstenz die Schwierigkeit eıner Begegnung zwıschen Buddhismus

und Christentum AU!  D Wenn jedoch die Bereitschaft eınerdıe Kraft des Mitgefühls aber 1sSt auf beiden Seıten die sorgfältigen Analyse und rAuhe Preisgabe der naıven Vorstellung aut-
gleiche. Vielleicht hat dies den Sınn, WIr heute alle bringt, [Nan sel selbst und ZW al ausschliefßlich 1m Besıtz des wahren
mıteinander lernen sollen, NSCTC Taten 1nNs werden Lebensgefühls und der richtigen Auffassung VO)]  — der Existenz, VCI-

hılft dıe Tatsache dieser Dıvergenzen selbst eıner vernünftigen (Ge-lassen, auch ohne UVO autf dıe Unterschiedlichkeit ih- genüberstellung und eıner tieten Sympathie ın gegenselitigem Respekt
Ter Inspiration eingegangen se1n. VOT der Ursprünglichkeıt beıider.

Wır wollen uns daraut beschränken, dieser Stelle auf eine mMOg-Wır mussen auch zugeben, da{fß der Mensch ohne eın
lıche Parallele beı Paulus hinzuweısen, der VO)] «Seutzen der Schöp-ausdrückliches Bekenntnis ırgendeiınem Gott be- fung» in Verbindung MI1t dem des menschlichen Geschöpfs 1ın der Fır-
wartung der Befreiung spricht (Röm S, 0ten, meditieren, sıch versenken kann un! einer Fx1-

uch 1er wollen WIr lediglich auf die Möglıichkeıit eınes Ver-tahıg ISt, die ganz anderem gewıdmet 1sSt als gleichs mıt der Aussage des Johannes ber den evangelischen Frieden
der bloßen Protanıtät des Lebens. Dıie buddhıistische hınweisen und miıt der Stelle be] Paulus ber den «Frieden, der alle

Erfahrung, das NIYrvand als deren Herzmuiıtte WI1e€e üb- Wahrnehmung übersteigt» (Phıl 470 eınen Frieden, VO!]! dem der he1-
lige Benedikt ünscht, da{ß Z.U)] Wahlspruch seiner Mönche würde.rıgens auch, treilıch 1n anderer VWeıse, die brahmanı- Hıer bietet sıch wıederum eın Vergleich miıt dem inneren Wider-

sche Erfahrung des Hınduismus machen die Anders- streıit des Paulus Al den dieser seiınem Adressatenkreıs In Philıppi mit-
teilt (Phil 1,21—26) «Es zıieht mich ach beiden Seıten hın Ich habeartıgkeıit des Heılıgen bereıts MIıt der BaNZCH Macht
das Verlangen, autzubrechen und miıt Christus seın enn das ware

seınes Absoluten deutlıich. Sıe genugen, eın echtes eıtaus das Bessere das Verweıiılen ım Fleisch 1ber 1St notwendiger
Mönchtum entstehen assen, Samı(<, seınen unerlä{fßlıi- euretwillen. Und 1Im Vertrauen daraut bın ich gewiß6, iıch och

bleibe und verweiıle euch allen  »chen Tugenden, dem entsprechend, W as dl€ christliche Band (Ed du Seuıl; Parıs
Tradıtion ihrerseıits «die evangeliıschen Räte» ZeENANNL Aspects du bouddhisme Amıda (Ed du Seuil, Parıs
hat Armut, Keuschheut, Verzicht auft den eigenen AÄus dem Französischen übersetzt VON Victorıia Drasen-SegbersWıllen, TIreue gegenüber dem (Gesetz der Gemeın-
schaft. Sıe reichen aus, 1ne Lebenstorm einzufüh- OMINIQUE DUÜUBARLE
n  - un:! organısıeren, dıe die NZ' Fxıstenz e1l-

907/ In Bıvıers (Isere) geboren. 925 Eintritt ın den Domuinıkaneror-
He tWwas jenseılts dieses iırdischen Lebens, auf dem den Theologiestudium 1ın Le Saulchoir, 931 ZU Priester geweiht.
anderen fer hinlenkt. Opfer, Hıngabe... N  u das, Von 1933 bıs 9236 naturwissenschattliches Studium In DParıs. Zwischen

936 und 959 arbeitet (S8e mMIıt Leprince-Rınguet Laboratoire deW as der Hınduismus als das Wesen un:! die wahre
Physiıque und der Ecole Polytechnique (über kosmische Strahlung).Verwirklichung des Menschen bezeichnet. Ab 1936 Professor für Philosophie In Le Saulchoir. 945 Protessor
tür Philosophie der Naturwissenschaften Institut Catholique ınAll dies oilt anzuerkennen. Fuür den Christen,
arıs Von 1967 bıs 973 Rektor der Philosophischen Fakultät des In-ylaube ich, kann das Eingeständnis dieser Tatsachen, stitut Catholique ın DParıs. Veröffentlichungen Optimısme devant

alles In allem, L1UTr belebend wırken. Wenn nämlich alle monde (Ed Revue des Jeunes, Humanısme scıentifique eit ral-
menschlichen ınge ıhrer irdischen Aufteilung ()]  3 chretienne (Ed Desclee de Brouwer, Inıtıation Ia logique

(Ed Gauthier-Vıllars, La cıvılısatıon de L’atome (Ed du Cerf,un: Zerstreuung miteinander kommunit1zıeren be- 'our dialogue AVCC le arxısme (Ed du Cerf, Ap-
ginnen, eröffnet sıch ıhm die Möglichkeit einer echten proches 2  une theologie de la cı1ence (Ed du Cerf, Logique SE

dıalectique. Dıialectique hegelienne G1E tormalisation (Ed Larousse,spirıtuellen Brüderlichkeit. hne die Wesensoriginali- W Zahlreiche Artıkel ber naturwissenschaftliıche und philosophi-tat der theologalen un christozentrischen Ordnung che Themen. Anschritt : [ UC des Tanneries, —75 Parıs 19 Frank-
verwischen, könnte diese spirıtuelle Brüderlichkeıit reich
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